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Deutſchland. 


— Aus Berlin, 18. November wird und 
geſchrieben: Die beim Handelsminiſterium 
eingelaufenen Anträge auf Herſtellung oder 
Subventionirung von Sekundärbahnen ſind 
überaus zahlreich. Die Geſammtlänge der bes 
fürworteten Projecte beziffert ſich auf viele 
Tauſend Kilometer. Nicht wenige von ihnen 
find durch die bekannte Schwabe'ſche Broſchüre 
hervorgerufen, obwohl wiederholt und ſehr be⸗ 
ſtimmt erklärt worden, daß dieſe Broſchüre 
keineswegs die Auffaſſung der Regierung gebe. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß viele der bes 
antragten Projecte als ausſichtslos zu bezeich- 
nen ſind. Aber auch die geringere Zahl derer, 
welche als wirklich rationell und der Forde⸗ 
rung Seitens des Staates würdig und be⸗ 
dürftig anzuerkennen ſind, wird nur nach Maß⸗ 
gabe der Finanzlage deſſelben auf allmähliche 
Berückſichtigung rechnen dürfen. Natürlich kann 
es nicht verwehrt werden, daß trotzdem immer 
neue Anträge geſtellt und perſönlich beim 
Miniſter unterſtützt werden, wenn auch, wie 
ſich die Bittſteller ſelbſt ſagen müſſen ein Er⸗ 
folg vorerſt nicht abzuſehen iſt. 

— Der Staatsanzeiger ſchreibt: „Franzö⸗ 
ſiſche Blätter bringen die Nachricht, die deutſche 
Regierung habe von den Samoa⸗Inſeln Beſitz 
genommen und beabſichtige, dieſelben zu einer 
deutſchen Colonie zu machen. Daß Deutſch - 
land die Erwerbung oder Gründung transat⸗ 
lantiſcher Kolonien nicht beabſichtige, iſt zu 
wiederholten Malen in authentiſcher Form 
erklärt worden. Was die Samoa-Angelegen- 
heit angeht, ſo hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vom 10. November eine eingehende Darlegung 
des Sachverhalts gebracht. Es ergiebt ſich 
daraus, daß die deutſche Regierung in den 
Südſee⸗Inſeln keinen anderen Zweck im Auge 
hatte, als die vertragsmäßig feſtgeſtellten Rechte 
Reichsangehöriger, welche ſich in Samoa ans 
geſiedelt haben, und die friedliche Entwickelung 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

Den erſten Gebrauch, den die junge Frau, 
nach ihrer Scheidung von ihrem Gatten, von 
dem Vermögen machte, war, ſich ſoviel wie 
möglich von der Mutter loszuſagen. 

Was konnte fie ihr jetzt noch nützen? Durch 
ihre Verheirathung hatte ſie viel Freiheit ge⸗ 
wonnen, ihre ſociale Stellung war dadurch ge⸗ 
ſichert; in finanzieller Beziehung ſtand ſie ihrer 
Mutter gegenüber glänzend da, und dieſe konnte 
vielleicht noch Unterſtützun gen von ihr bean⸗ 
ſpruchen; was hatte alſo die pflicht. und 
charakterloſe Frau, der nichts heilig war, noch 
für Rückſicht auf die Mutter zu nehmen, die 
ihr nie Achtung und Liebe eingeflößt? 

Seit Frau von Mühlberg ihrer Tochter 
Vorwürfe über das Verhältniß zu Ernſt Lüdke, 
der der eigennützigen Frau keine wünſchenswerthe 
Partie für ihre ſchöne verführeriſche Tochter 
war, gemacht, hatte ſich das Band zwiſchen 
Mutter und Tochter bedeutend gelockert und 
als Jenny in die glückliche Lage kam, unab⸗ 
hängig und reich zu ſein, riß ſie es von ihrer 
Seite ſo viel wie möglich entzwei. 

Gern hätte Frau von Mühlberg neuen 
Einfluß auf Jenny gewonnen, allein die Er⸗ 
ziehungsreſultate machten ſich ſo eclatant 
geltend, daß die Mutter ſich ſagen mußte, nur 
wenn ſie der Tochter etwas bieten könne, wenn 
der Eigennutz ſpreche, könne ſie die Tochter 
wieder zu ſich zurückführen. 

Lange hatte Frau von Mühlberg auf eine 
Gelegenheit gehofft; ſie fand ſich endlich in 
der Anweſenheit eines ſchönen, wie es den An⸗ 
ſchein hatte, reichen und vornehmen Fremden, 
von dem man nicht wußte, woher er kam, der 
aber bald die ganze Frauenwelt des Städtchens 
rebelliſch machte; ſie ließ die Angelruthe flott 


des deutſchen Handels zu beſchützen. Die 
gegenwärtige Kriſis auf den Samoa⸗Inſeln 
wird ihre natürliche Löſung dadurch finden, 
daß die Landesregierung ſich entſchließt, mit 
den betheiligten Staaten einen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, welcher denſelben die, Deutſchland 
bereits zugeſagte, Stellung der meiſtbegünſtig⸗ 
ten Nation einräumt und verbürgt. 


— In Berlin iſt der Bankier Theodor 
Henoch im Alter von 39 Jahren geſtorben. 
Der Verſtorbene gehörte zu den bedeutendſten 
Perſönlichkeiten der Berliner Börſe und hinter- 
läßt ein bedeutendes Vermögen. 

— Wie die „Schleſiſche Schulzeitung“ wie- 
derholt meldet, haben die Vorſtände des preu⸗ 
ßiſchen und deutſchen Lehrervereins beſchloſſen, 
mit den Führern der verſchiedenen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes zu einer Conferenz 
zuſammenzutreten, um die Mitglieder des Land- 
tages über die augenblicklichen Wünſche der 
Lehrerſchaft zu informiren. Wie verlautet, 

aben die maßgebenden Perſönlichkeiten der 
verſchiedenen Parteien ihre Geneigtheit zu er⸗ 
kennen gegeben, eine ſolche Conferenz zu gelege⸗ 
ner Zeit anzuberaumen. Der Vorſtand des 
deutſchen Lehrervereins hat ſich dahin geeinigt, 
in dieſer Angelegenheit dem Vorſtande des 
preußiſchen Vereins den Vortritt zu laſſen und 
ſich ſeinerſeits darauf zu beſchränken, die vor⸗ 
bereitenden Schritte für die projectirte Sitzung 
zu thun. 

— Bekanntlich ſind unlängſt Seitens des 
preußiſchen Miniſteriums und Seitens des 
Reichs⸗Geſundheitsamtes Entwürfe einer neuen 
Prüfungsordnung für Aerzte ausgearbeitet 
worden. Die vom Reichskanzler zur Berathung 
reſp. Amendirung derſelben einberufene Kom⸗ 
miſſion von Sachverſtändigen hat vor Kurzem 
nach 12tägiger Sitzung ihre Arbeiten beendigt, 
ſo daß dieſe Angelegenheit nunmehr einem 
baldigen Abſchluſſe entgegenſieht. Unter den 
Reſultaten der ſtattgehabten Beſchlüſſe iſt zu- 


werden, zeigte ihrer Tochter den verführeriſchen 
Goldfiſch im glänzendſten Lichte, und Jenny, 
die in dem kleinen Jutriguenſtücke mit Lüdke, 
das ganz ohne Liebe verlief, doch keine Be⸗ 
friedigung fand, war dem Rufe der Mutter 
gefolgt und in der Geſellſchaft ihrer Vaterſtadt 
plötzlich wieder aufgetaucht. 

Herr von Walderſtröm, ſo nannte ſich der 
Fremde, ſchien auch in der That von der ver⸗ 
führeriſchen Erſcheinung Jenny geblendet; ſeine 
Huldigungen galten nur ihr, und als Jenny, 
die ja nur zum Beſuch bei der Mutter war, 
Miene machte, in die Reſidenz zurückzukehren, 
faßte er den Entſchluß, ein Gleiches zu thun, 
— er wollte ſo wie ſo die Reſidenz, die er 
von früher her kannte, beſuchen. — 

Geſagt, gethan! — Die Tochter wußte 
der Mama es anſchaulich zu machen, daß ſie 
in der großen Stadt viel eher Gelegenheit 
habe, dem Fremden näher zu treten als hier, 
wo man die Verhältniſſe ſo genau kenne, und 
Frau von Mühlberg mußte natürlich gute 
Miene zum böſen Sppiel machte. 

Die neue Bekanntſchaft nahm nun Jenny's 
Zeit ſo in Anſpruch, daß ſie für die Verhält⸗ 
niſſe im Lüdke'ſchen Hauſe keine Augen hatte, 
und erſt als ſie durch einen Zufall einen neuen 
Blick hinein gethan, trat dieſes wieder in den 
Vordergrund und ließ ſie eingreifen in das 
Geſchick unſerer Freunde. 

Elſe war zu ihrem Abgange nach Dresden 
bereit. Nur noch zwei Tage wollte ſie im Eltern⸗ 
hauſe verbleiben, dann ſich hineinſtürzen in das 
Leben einer fremden Welt, über ihrem neuen 
Beruf die alte Liebe zu vergeſſen ſuchen. 

Lüdke mochte dem Gedanken, daß Elſe in 
Wahrheit die Heimat verlaſſen könne, nicht 
Raum geben; er hoffte, das junge Mädchen 
habe den Plan aufgegeben, ſie würde als ſein 
guter Genius ihn umſchweben und durch ihre 


liebliche Gegenwart die trüben Nebel, die 


nächſt zu erwähnen, daß die angeſtrebte Gleich⸗ 
ſtellung der Realſchulen mit den Gymnaſien 
in ihrer Eigenſchaft als obligatoriſche Vor⸗ 
ſchulen für das mediciniſche Univerſitätsſtudium 
beanſtandet worden iſt. Sodann iſt die Ein⸗ 
führung der Pſychiatrie Seelenheilkunde) als 
Prüfungsgegenſtand hervorzuheben. Auch die 
Hygiene (Geſundheitspflege) iſt in dem Ent⸗ 
wurfe mehr als früher accentuirt worden. Für 
die anatomiſche Station iſt der ſogenannte 
Situs viscerum in Gemäßheit des preußiſchen 
Entwurfes wieder hergeſtellt und in ſein altes 
Recht eingeſetzt worden. Die viel discutirte 
Frage der Dauer des mediciniſchen Univerfitäts- 
ſtudiums iſt dahin entſchieden worden, daß im 
Allgemeinen neun Semeſter als angemeſſen 
und obligatoriſch erachtet wurden, jedoch mit 
der Maßgabe, daß bei den militärärztlichen 
Bildungsinſtituten der bisher gebräuchliche 
Cyclus von acht Semeſtern auch fernerhin in 
Giltigkeit bleiben ſoll. Außerdem iſt den 
Mediein Studirenden eine Erleichterung durch 
die Beſtimmung gewährt, daß nach beſtandener 
ärztlicher Vorprüfung (Tentamen physicum) 
ein Univerſitäts⸗Studienſemeſter durch eine 
halbjährliche Thätigkeit an einer öffentlichen 
Heilanſtalt erſetzt werden kann. 


— Die Kriſis in der Berliner Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung wird als gütlich beigelegt 
angeſehen, nachdem 83 Stadtverordneten eine 
Vertrauens-Adreſſe an den Vorſteher beſchloſſen 
haben, um Dr. Straßmann, der ſich nach jeder 
Richtung hin durch Geſchäftskenntniß, Unpar⸗ 
teilichkeit und Verſöhnlichkeit vorzüglich bewährt 
hat, auf ſeinem Poſten zu erhalten, und man 
hört bereits, er habe nachgegeben und wolle 
bleiben. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß 
Oeſterreich den Antrag Deutſchlands auf ein⸗ 
jährige Verlängerung des Handels - Vertrages 
ablehnte und gleichzeitig andere Propoſitionen 
machte, die auf einen Meiſtbegünſtigungs⸗Ver⸗ 


Marien's unerklärliches Gebahren auf ſein Leben 
warf, erhellen. 

Wie ein Donnerwort traf ihn daher die 
von Herrn Bertram ganz beiläufig gemachte 
Mittheilung, daß Elſe in wenigen Tagen nach 
Dresden ginge. 

Elſe hatte es ihm abſichtlich verſchwiegen, 
da ſie befürchtete, er könne jetzt wieder, wie bei 
dem erſten Male, wo Marien's Krankheit da⸗ 
zwiſchentrat, auf ſie einwirken wollen, er könne 
nun, wo ſie ihm geiſtig viel näher getreten 
war, wirklich Einfluß auf ſie gewinnen. 

Sie wollte nur flüchtig Abſchied nehmen 
und ſich nicht von neuem der Gefahr ausſetzen, 


aus Mariens Mund Bitteres vernehmen zu! 


müſſen. Elſe dachte dabei nicht viel über Marien's 
verändertes Weſen nach, da Kranke oft launen⸗ 
haft ſind und der Schweſter Nervenſyſtem ja 
in der That durch das wüthende Fieber ſo er⸗ 
ſchüttert worden war, daß man Nachſicht mit 
ihr haben und kleine Launen ertragen mußte. 

Als Lüdke aus Elſe's eigenem Munde die 
Kunde ihrer Abreiſe in Gegenwart Marien's, 
die ihre Augen ſtarr und durchdringend auf 
ihn heftete, vernahm, bezwang er mit Aufbietung 
ſeiner ganzen Kraft die ſchmerzliche Empfindung, 
als er aber dem Mädchen wenige Schritte 
das Geleite gab, flüſterte er: „Elſe, ehe Du 
abreiſeſt, muß ich Dich allein ſprechen, — 
ich muß!“ 

Sie warf ihm einen flüchtigen Blick zu, 
zuckte leicht die Achſeln und ging, ohne ſeiner 
Bitte Gehör zu ſchenken; doch Lüdke, deſſen 
Aufregung den Gipfelpunkt erreicht hatte, konnte 
und wollte ſich dabei nicht beruhigen. Es 
drängte ihn, ein einziges Mal ſein Herz vor 
Elſe zu enthüllen. Jetzt, wo ſie von ihm 
ſchied, wo die Gefahr der Nähe ſchwand, 
durfte er ihr den einzigen Troſt, daß er ſie 
liebe, glühend, heiß und innig, auf den Weg geben. 

Elſe hatte zu Marien geäußert, ſie wolle 
heute noch ihre letzten Beſuche abſtatten, und 


trag entweder auf ein Jahr oder längere Dauer 
unter verſchiedenen Modalitäten für einen oder 
den anderen Fall hinauslaufen. Eine prinzipielle 
Verſtändigung ſcheine noch nicht erzielt, doch 
ſei dem Vernehmen nach die deutſche Regie⸗ 
rung geneigt, auf einen ſolchen Vertrag für 
ein Jahr einzugehen, namentlich falls der Ver⸗ 
edlungsverkehr gegen die Gewährung des Zoll⸗ 
kartells geſichert werde. 

— Bekanntlich iſt zu Anfang dieſes Mo⸗ 
nat3 vom Handelsminiſterium ein Delegirter 
nach England geſandt worden, um das dortige 
Canalweſen in allen ſeinen Theilen in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen; in gleicher Weiſe ſoll im 
nächſten Frühjahr ein deutſcher Fachmann ſich 
mit dem franzöſiſchen Canalweſen bekannt 
machen und aller Wahrſcheinlichkeit nach wer⸗ 
den, wie man der „Nat. = Ztg.“ ſchreibt, im 
Herbſte folgenden Jahres dem Landtage die 
erſten Vorlagen über dieſe Materie unterbreitet 
werden. Bei der Menge der zu entſcheidenden 
Fragen können dieſelben natürlich beſtimmte 
Vorſchläge hinſichtlich zu erbauender Waſſer⸗ 
ſtraßen ſelbſt noch nicht enthalten, vielmehr 
werden ſie ſich nur auf allgemein grundlegende 
Beſtimmungen erſtrecken. 

— Wie Berliner Zeitungen melden, ſind 
gegenwärtig Verhandlungen im Zuge, die dar⸗ 
auf abzielen, eine Aktiengeſellſchaft zur Be⸗ 
ſtreitung eines privaten Leihhaus⸗Unternehmens 
zunächſt für Berlin und ſpäter für andere 
deutſche Städte zu conſtituiren. Das Capital 
würde nach dem beſtehenden Plane ziemlich be⸗ 
meſſen und in Aktien und Obligation einge⸗ 
theilt ſein. Es ſind vorwiegend belgiſche Capi⸗ 
taliſten, welche das Projekt betreiben. 


— Aus Stettin wird gemeldet, daß die 
dortige Polizei die Aufführung eines Stückes 
von Emile Augier — Die Fourchambaults — 
verboten habe. Das Stück wird täglich im 
Berliner Reſidenztheater gegeben, die Aufnahme, 
welche die Kritik und das Publikum dem Schau⸗ 


Lüdke begab ſich in die Nähe von Elſe's 


Wohnung, um ihr aufzulauern und dadurch 
das begehrte Zwiegeſpräch zu erlangen. 

Nach langem Warten — es dämmerte be⸗ 
reits — trat die Erwartete aus der Hausthür. 
Leichtfüßig, ohne ſich umzublicken, ſchritt ſie 
vorwärts, und ſie war ſchon ziemlich weit von 
der elterlichen Wohnung entfernt, als Lüdke, 
der ihr gefolgt war, ſeine Hand auf ihren Arm 
legte und, ihr in das hocherglühende Antlitz 
ſchauend, ſagte: „Ich weiß, Elſe, Du wollteſt 
nicht mit mir ſprechen; ich erkenne die Kraft 
Deiner Seele an; aber trotzdem mußt Du mir 
jetzt wenige Augenblicke Gehör ſchenken.“ 

Das junge Mädchen zuckte zuſammen, ein 
leiſer Seufzer hob ihre Bruſt, als es ihre 
Hand aus der Lüdke's befreite und traurig 
ſagte: „Ernſt, es iſt unrecht von Dir, etwas 
zu ertrotzen, was ich Dir nicht gewähren wollte, 
nicht gewähren darf. 
trennt auf ewig.“ 

-In dieſem Augenblick ging eine ſchlanke 
Frauengeſtalt mit tiefverſchleiertem Geſicht an 
ihnen vorüber. Lüdke und Elſe beachteten ſie 
nicht; denn in der Dunkelheit konnte man die 
Züge nicht erkennen und die beiden traurigen 
Menſchen waren zu ſehr mit den eigenen Inter⸗ 
eſſen beſchäftigt, um ſich um die übrige Welt 
zu kümmern. s 

Sie ſahen nicht, als die Dame, als ſie bei 
ihnen vorbeipaſſirt, ſich kurz umwandte, einen 
langen, forſchenden Blick auf die Geſtalten 
zurückwarf und dann in geringer Entfernung 
ihnen folgte. 

Elſen's Weg führte vor eins der belebteſten 
Thore der Reſidenz. Langſam waren ſie jetzt 


vorwärts geſchritten, ohne die leiſen Tritte | 


in ihrer Nähe zu beachten. 

Es war fait dunkel geworden. Elſe fing 
an, ihre Schritte zu beſchleunigen, allein Lüdke 
hielt fie mit einem flehenden Blick davon ab. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſpiel gewährte, war eine vorzügliche und um 
die Einigkeit vollſtändig zu machen, war die 
Zuſtimmung der hieſigen Polizei vorausgegan⸗ 
gen; denn bekanntlich übt dieſelbe die Cenſur 
für alle auf den heutigen Bühnen zur Auf⸗ 
führung gelangenden Stücke. Welche Gründe 
die Stettiner Polizei zu ihrem Einſchreiten be⸗ 
wogen, iſt noch nicht mitgetheilt worden. Allein 
nach Lage der Sache iſt nichts anderes mög⸗ 
lich, als daß eine Beleidigung der öffentlichen 
Sittlichkeit darin gefunden worden iſt. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß ein 
ſolches Verbot ein Mißgriff iſt, der die jetzt 
glücklicher Weiſe in Fluß gekommene Bewegnug 
egen allerhand Frivolitäten und Schamlofig- 
eiten ins Stocken bringen muß, eben weil er 
über die Grenzen hinausgeht. Das Stück, 
meint die „Nat.⸗Ztg.“, iſt allerdings ein „Sit⸗ 
tendrama“, aber dieſes Sittendrama iſt eine 
Cultur⸗Erſcheinung, die nicht durch Polizei⸗ 
Maßregeln, ſondern nur durch einen kräftigeren 
Zug in der deutſchen Kunſt von unſerer Bühne 
weggeblaſen werden kann. „Die „Fourcham⸗ 
baults“, ſchreibt das Berliner Blatt, „gehört 
nun keineswegs zu den ſchlechteſten Erzeugniſſen 
dieſer Gattung — im Gegentheil. Unſer Re- 
zenſient wußte von dem Stücke zu rühmen, daß 
der Dichter gleichſam als Sprecher des deut⸗ 
ſchen Geiſtes in Frankreich auftrete, daß er in 
der gemüthvollen Vertiefung des Stoffes, in 
der Konſequenz der dramatiſchen Entwickelung 
und in der zweckmäßigen Einfachheit ſich aus⸗ 
zeichne und die Tugend ſetzt ſich, nachdem das 
Laſter ſeinen Part abgethan hat, mit größtem 
Nachdruck zu Tiſche. Man würde die Beiſpiele 
häufen können, daß unendlich anſtößigere Stücke 
unbeanſtandet über die Hofbühne und Stadt⸗ 
theater gegangen ſind. Wir können daher nur 
wünſchen, daß man von höherer Stelle dem 
poetiſchen Verſtändniß der Stettiner Polizei 
etwas zu Hülfe komme und wenn man ihren 
Eifer anerkennt, doch das Uebermaß davon, als 
bekanntlich ſchadenbringend, zügelt.“ 


Kiel, 18. November. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion in der Angelegenheit des „Großer 
Kurfürſt“ wird morgen den Viceadmiral Jach⸗ 
mann und den Contreadmiral Klatt gutacht⸗ 
lich vernehmen. 


Leipzig, 17. November. Leipzig war 

ſonſt ſtolz darauf, daß es keinen Pöbel beſitze. 
Auch hier hat ſich aber Manches geändert. 

Das hieſige Polizeiamt erläßt an den Placat— 
ſäulen folgende Warnung: „Auf Veranlaſſung 
der neuerlich in bedenklicher Weiſe ſich ſteigernden 
thätlichen Angriffe, Bedrohungen mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten und ausgeführten Körperverletzungen 
gegen Schutzmänner, welche in Ausübung ihrer 
Pflicht gegen Excedenten einzuſchreiten und 
Arreturen vorzunehmen hatten — es ſind 24 
ſolcher Fälle im Laufe gegenwärtigen Jahres 
zu verzeichnen geweſen — haben wir die 
Schutzmannſchaft angewieſen, in allen Fällen 
der Nothwehr zur Abwendung der ihrer Perſon 
drohenden Gefahr von der Waffe Gebrauch zu 
machen.“ 


Darmſtadt, 18. November. Die Prin⸗ 
zeſſinnen Viktoria und Alice ſind als geneſen 
zu betrachten. Prof. Oertel aus München iſt 
zur Conſultation hierher berufen worden. — 
Das Begräbniß der verſtorbenen Prinzeſſin 


Ein Sittenbild aus St. Petersburg 


entrollt die „Nat.⸗Ztg.“ mit dem Hinweis auf 
einen Prozeß, welcher in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſoeben gegen die Titularräthin Gulak⸗ 
Artemowska verhandelt worden iſt und tief⸗ 
gehende Schäden aus der höhern Geſellſchaft 
enthüllt. 

Der Fall iſt in Kürze folgender: Der 
Millionär Paſtuchow in Petersburg machte 
1875 die Bekanntſchaft der Frau Gulak-Arte⸗ 
mowska, welche äußerlich zur „guten Gejell- 
ſchaft“ gehörte, vielfach Bekanntſchaften hatte 
und ein offenes Haus machte. Es wurde bei 
ihr auch, mit hohen Einſätzen, geſpielt und 
eine bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft ver⸗ 
kehrte bei ihr. Bald hatte die intriguante 
Frau den ſonſt ſehr ſoliden Paſtuchow ſo weit, 
daß auch er ſich am Spiel betheiligte, und in 
kurzer Zeit hatte er in einem ſimpeln Karten⸗ 
ſpiel — manchenorts unter dem trivialen Aus» 
druck „Schweinchen“ bekannt — 170 000 Rbl. 
an ſie verloren. 


Dieſe Summe ward von Paſtuchow ge⸗ 
wiſſenhaft in einzelnen Raten im Laufe des 
Jahres 1876 bezahlt. Aber er wurde dadurch 
ſcheu gegen Frau Artemowska und vorſichtiger 
im Umgange mit ihr. Im Herbſte 1877 er⸗ 
krankte er und ſtarb am 1. Dezember, mit 
Hinterlaſſung von mehr als einer Million. 
Am 31. Dezember v. J. erſchien bei den 
Brüdern und Erben des Verſtorbenen der 
Rechtsanwalt Fürſt Keikuatow und präſentirte 
Wechſel zur Honorirung im Betrage von 
58 000 Rbl., mit der Namensunterſchrift Niko⸗ 
lai Paſtuchows, aus dem Jahre 1876 ſtam⸗ 
mend und auf Frau Artemowska lautend. Die 
Wechſel wurden als gefälſcht ſofort zurückge⸗ 
wieſen. Die ſpätere Expertiſe ergab, daß die 


Marie findet heute Nachmittag um 5 Uhr im 
Mauſoleum auf der Roſenhöhe in aller Stille 
ftatt. 

Oeſterreich Ungarn. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Peſt vom 
Sonnabend gemeldet, einflußreiche Delegirte 
hätten dem Grafen Andraſſy verſichert, die 
öſterreichiſche Delegation werde vorausſichtlich 
mit 32 gegen 27 Stimmen die Occupations⸗ 
Politik gutheißen und einen weiteren außer⸗ 
ordentlichen Kredit bewilligen. In Kreiſen der 
Delegirten heißt es, Graf Taaffe werde mit 
der Bildung eines neuen öſterreichiſchen Kabinets 
beauftragt werden. 


Großbritannien. 


London, 16. November. Die Geſchäfts⸗ 
lage will nicht beſſer werden! Jede Woche 
bringt Ankündigungen neuer Lohnherabſetzungen, 
neuer Arbeitseinſtellungen, neuer Berathungen 
und Verhandlungen, neue Klagen über gegen⸗ 
wärtiges oder drohendes Elend, und mit dem 
Fortſchreiten der Jahreszeit wird das kaum 
beſſer werden, wenn nicht eine Aenderung in 
der politiſchen Lage den Unternehmungsgeiſt 
und das Vertrauen aufs Neue anregt. Der 
letzte Wochenausweis über die Staatseinkünfte 
bietet im Anſchluß hieran keine ſehr ermuthigende 
Lektüre. Der Stand der Staatskaſſe wird von 
Woche zu Woche ungünſtiger, und während die 
Einnahmen ſich verringern, ſtellen ſich im laufen⸗ 
den Jahre die Ausgaben erheblich höher. Es 
iſt kein Wunder, wenn John Bull mitunter 
klagt und brummt. 


Rußland. 


— Der bekannte Orientaliſt O. M. Kowa⸗ 
lewski, vormals Dekan der hiſtoriſch-philo⸗ 
logiſchen Fakultät an der Univerſität Warſchau, 
iſt kürzlich im 79. Lebensjahre verſtorben. Bis 
zum letzten Augenblicke erfreute ſich der Dahin⸗ 
geſchiedene einer guten Geſundheit, und noch 
an ſeinem letzten Lebenstage begab er ſich zur 
Univerſität, um ein Kolleg zu halten. Vor 
dem Beginn deſſelben ging er, nach alter Ge⸗ 
wohnheit, in das Leſezimmer, nahm den „Ruſſki 
Mir“ in die Hand — und ſtarb. 


Italien. 


Rom, 18. November. Die Nachricht von 
dem Attentate gegen den König und deſſen 
glückliche Errettung, die durch Plakat von der 
Stadtbehörde bekannt gegeben wurde, hat hier 
ungeheure Aufregung und lebhafte Demonſtra⸗ 
tionen hervorgerufen. . Eine zahlloſe Menſchen⸗ 
maſſe erfüllte alsbald die Straßen, ſammelte 
ſich vor dem Parlament und vor anderen 
öffentlichen Gebäuden, die, wie zahlreiche Privat⸗ 
häuſer ſich alsbald mit Flaggen bedeckten und 
vielfach illuminirt wurden. Große Volkshaufen 
durchzogen unter Vorantritt von Fackelträgern 
mit Muſik unter begeiſterten Ovationen auf 
den König die Stadt; verſchiedene Korporatio— 
nen traten ſofort zuſammen und erließen Glück⸗ 
wunſchtelegramme an den König und den 
Miniſterpräſidenten. Man hört überall die 
kaltblütige Haltung bewundern, die der König 
bewahrt. Gegen den Meuchelmörder hat die 
Unterſuchung ſofort begonnen. 

— Aus Rom wird gemeldet, daß Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Tiber großen Schaden an⸗ 


Unterſchriften der Wechſel keinerlei Aehnlichkeit 
mit der Handſchrift Paſtuchow's haben, daß 
offenbar der Unterzeichner niemals dieſe Hand⸗ 
ſchrift aufmerkſam geſehen haben kann. Die 
Fälſchung war von Frau Artemowska vorge⸗ 
nommen worden, im Vertrauen, daß ſchlimm⸗ 
ſtenfalles die Brüder des Verſtorbenen ſie, 
eine Frau, nicht vor Gericht bringen würden. 
Allein dieſe Rechnung trog; die Anklage wurde 
erhoben, die Fälſchung erwieſen und die An⸗ 
geklagte ſchuldig geſprochen. Bei dieſer Ver⸗ 
handlung, welche ganz Petersburg zu reden 
gab, kam das Bild eines Daſeins zu Tage, 
welches mehr als dieſe Wechſelfälſchung be⸗ 
zeichnend iſt für den Sittenforſcher. 

Frau Artemowska war Ende der 60er 
Jahre von ihrem Manne geſchieden worden 
und kam ohne Vermögen nach Petersburg. 
Sie war begabt, gewandt. Im Jahre 1869 
gelang es ihr, vom Staat die Konzeſſion zu 
einer Goldgrube in Sibirien zu erhalten, ſie 
reiſte hin, verkaufte die Konzeſſion um 20000 
Rubel und kehrte zurück. Nun begann ein 
eigenthümliches Treiben. Sie richtete ſich gut 
ein und ergriff das Gewerbe der geheimen 
Anwaltſchaften und Protektionen, wie es hier 
in Petersburg blüht. Bald war ſie eine ein⸗ 
flußreiche Dame in der Reſidenz, wechſelte 
mehrmals ihre Wohnung, immer in aufſteigen⸗ 
der Linie des Luxus, empfing die vornehme 
und nicht vornehme Welt, gab Geſellſchaften 
und trieb ihre Geſchäfte. Die Karten hoher 
Beamten und Ariſtokraten ſind in dem Em⸗ 
pfangszimmer ſorgfältig für Solche ausgelegt, 
die aus der Provinz kommen, um irgend ein 
Geſuch von ihr unterſtützen zu laſſen. Andere 
Hochgeſtellte kommen zu ihr wegen ihres Geis 
ſtes, ihrer Liebenswürdigkeit und Geſelligkeit. 
Auch deren Namen werden natürlich verwer⸗ 
thet gegenüber der anderen Klaſſe, welche in 


gerichtet haben, doch iſt die Tiber bereits wieder 
im Fallen. 

— Der Mörder heißt Johann Paſſamonte, 
iſt Koch, 29 Jahre alt und aus der Provinz 
Potenza gebürtigt. 

— Ueber das Attentat bringt die National- 
Ztg. folgendes Senſations - Telegramm aus 
Paris, 18. Nov.: Die Nachricht von dem 
Attentat auf König Humbert mußte in hieſigen 
politiſchen Kreiſen um ſo mehr Senſation er⸗ 
regen, als dort bekannt war, daß gleich nach 
dem Attentat auf König Alfons der hieſigen 
italieniſchen Botſchaft aus ſicherer Seite eine 
Warnung zugegangen war, daß König Hum⸗ 
bert als dritter von den internationalen Ver⸗ 
ſchworenen deſignirt ſei. Dieſer Umſtand, den 
ſicherlich die Unterſuchung beſtätigen wird, 
zeigt, was die Erklärung des Attentäters, daß 
er keiner geheimen Geſellſchaft angehöre, für 
einen Werth hat. 

Neapel, 18. Nobr. Cairoli richtete geſtern 
Abend folgendes Telegramm an die Vertreter 
Italiens im Auslande: Im Augenblicke, wo 
heute Nachmittag der König mit der Königin 
und dem Kronprinzen im Wagen ſeinen Einzug 
in die Stadt Neapel hielt und inmitten der 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung, 
welche ſich ehrerbietigſt um das einziehende 
Herrſcherpaar drängte, ſtürzte ſich ein Individium 
mit einem Meſſer in der Hand auf Se. Majeſtät. 
Der König, welcher ſich ſofort von dem Sitz 
erhoben hatte, erhielt eine ſehr leichte Haut⸗ 
wunde an der linken Schulter. Da ich die 
Ehre hatte, dem Könige gegenüberzuſitzen, konnte 
ich glücklicherweiſe ſelbſt den Mörder erfaſſen 
und ihn an der Ausführung ſeines Verbrechens 
verhindern. Ich erhielt im Kampfe eine leichte 
Wunde am Bein. Der Mörder, von dem 
Säbelhiebe eines Küraſſierkapitäns am Kopfe 
getroffen, wurde ſofort verhaftet. Die Maje⸗ 
ſtäten gaben nicht das geringſte Zeichen von 
Erregung kund. Die Bevölkerung begleitete 
dieſelben bis zum Palais mit den wärmſten 
Ovationen. Cairoli. 


Amerika. 


— Das Projekt einer im Jahre 1889 in 
Newyork abzuhaltenden Weltausſtellung wurde 
in einer am 31. Oktober abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung hervorragender Bürger Newyorks 
beſprochen. Es wurde die Ernennung eines 
Zehner⸗Comités beſchloſſen, welches die nöthigen 
Schritte thun ſoll, um ſeitens der Stadt New⸗ 
hork an alle Staaten die offizielle Einladung 
ergehen zu laſſen, Abgeordnete zu einer Be⸗ 
ſprechung des Projektes, in Newyork eine Welt⸗ 
ausſtellung zur hundertjährigen Feier des Re⸗ 
gierungsantrittes Washingtons abzuhalten, nach 
Newyock zu ſenden, woſelbſt am 30. April 
1879, dem 30. Jahrestage der Inauguration 
George Waſhingtons, die Delegatenſitzung er- 
öffnet werden ſoll. 


Provinzielles. 

Danzig. (Lehrerverein.] In der Sitzung 
des hieſigen Lehrervereins am 6. November 
kam der Antrag eines Mitgliedes auf Be 
gründung einer Lehrerzeitung für Weſtpreußen 
zur Verhandlung. Die Verſammlung erkannte 
das Bedürfniß einer ſolchen Zeitſchrift allge⸗ 


Geſchäften kommt. Und es find Feine Kleinig- 
keiten, um die es ſich handelt. Frau Gulak⸗ 
Artemowska ſetzt die ſtaatliche Genehmigung 
eines Statuts durch und erhält daſür 30000 
Rbl.; für Betreibung einer Klageſache bietet 
man ihr 10000 an; für Nichtbeſtätigung der 
Kaſſation in einer anderen Streitſache werden 
ihr 5000 Rbl. verſprochen. Sie kauft und 
verkauft Wechſel im Betrage von 160 000 Rbl., 
ſteht in Verbindung mit Damen deſſelben Ge⸗ 
werbes, iſt betheiligt bei Konkurſen ſchlimmſter 
Art, hat Abends hohes Spiel bei ſich. Eine 
Ausnahme aber iſt ſie nicht; ſie iſt die Ver⸗ 
treterin einer in Petersburg nicht ungewöhn⸗ 
lichen Art und darin liegt der Schwerpunkt 
des Intereſſes. 

Die ungeheure Fäulniß der ſtaatlichen 
Maſchine, der Verwaltung iſt es, was dieſen 
Erſcheinungen ein beſonderes Gepräge giebt. 

Noch eben erzählte ein Herr Tarentjew in 
dem „R. Mir.“ ganz offen, wie ruſſiſche Gene⸗ 
räle, z. B. Stelkownikow, ganze Diviſionen 
hätten im Felde ſterben laſſen, um ſich die 
Taſchen zu füllen. 

Nun liefert dieſer Prozeß ein anderes Bild, 
das außer der extraordinären Diebesſaiſon des 
Krieges liegt. Millionäre verſpielen Hundert- 
tauſende an eine Bauernfängerin der vornehmen 
Welt, falſche Wechſel werden von Rechtsaus 
wälten mit fürſtlichen Namen präſentirt, Sta⸗ 
tuten werden im Reichsrath durchgeſetzt, Gold- 
gruben vom Staat verſchenkt, jedes Geſchäft 
hält man durchführbar, wenn nur das Gold 
im Kaſten klingt. Der Staatsanwalt Fürſt 
Uruſſow hatte Recht, wenn er auf dieſe Ver⸗ 
derbniß ſchaudernd, — wer weiß, ob nicht 
mehr höhnend? hinwies. Denn, merkwürdiger 
Schluß dieſes Drama's! Fürſt Uruſſow iſt 
nach allgemeiner Annahme — Nihiliſt. 


mein an, und es wurde dem Vorſtande des 
Provinzial⸗Lehrervereins aufgegeben, nach Er⸗ 
meſſen dem Beſchluſſe der Generalverſammlung 
in Dirſchau in Betreff dieſer Angelegenheit 
Rechnung zu tragen. In einer Extra⸗Sitzung 
am 14. November wurde über die vom hieſigen 
Lehrerverein zum Beſten der Lehrerwittwen⸗ 
kaſſe in Angriff genommene Herausgabe von 
Schulvorſchriften berathen. ach den Vor⸗ 
ſchlägen der hierzu ernannten Kommiſſion ſollen 
geboten werden: 1) ein Bogen mit den vier 
Alphabeten in der Anordnung der Buchſtaben 
nach der Verwandtſchaft, als Grundlage des 
Lehrganges dienend; 2) zwei Bogen einzeilige,. 
3) drei Bogen zweizeilige, 4) vier Bogen drei⸗ 
und mehrzeilige Vorſchriften, 5) zehn Bogen 
Geſchäftsaufſätze und 6) drei Bogen Brief⸗ 
adreſſen, Fremdwörter. Der Stoff für die 
Reihenvorſchriften (bis 4.), enthaltend eine Aus⸗ 
wahl von Sprüchwörtern und Sentenzen, ſo— 
wie Sätze realiſtiſchen Inhaltes, wurde nach 
der Vorlage der Kommiſſion angenommen und 
es wird ſomit der Druck der Vorſchriften ſo⸗ 
fort beginnen. (Geſ.) 

Elbing, 17. November. [Gewerbeſchule 
für Mädchen. Secundär-Bahn.] Die hieſige 
Gewerbeſchule für Mädchen wird fortan einen 
mehr öffentlichen Charakter annehmen. Zunächſt 
hat der Miniſter auf Befürwortung des Herrn 
Oberpräſidenten von Horn eine Subvention 
von 300 Mark bewilligt, dafür aber auch 
weſentliche Aenderungen in der Einrichtung der 
Anftalt zur Bedingung gemacht. Culturge⸗ 
ſchichte und Phyſik dürfen nicht gelehrt werden. 
Ferner iſt ein Curatorium, beſtehend aus Mit⸗ 
gliedern der ſtädtiſchen Behörden und einer 
Dame, zu bilden. Das Schullocal hat die 
Stadt unentgeltlich herzugeben. Die Schule 
bleibt einſtweilen unter Direction des Herrn 
Prediger Harder. — Endlich ſcheint der Bau 
einer Secundärbahn zwiſchen hier und Moh⸗ 
rungen der Verwirklichung, nahe zu kommen. 
Der Kreis Mohrungen, welcher am meiſten bei 
der Bahn intereſſirt iſt, hat das Terrain unent⸗ 
geltlich hergegeben, und unſere Stadtverord— 
neten bewilligten für den Bau in der Sitzung 
am Freitag 45 000 Mark. Dieſe Secundär⸗ 
bahn wird dadurch an Wichtigkeit gewinnen, 
daß ſie in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
eine Verbindung zwiſchen der Oſtbahn und 
Thorn-Inſterburger Bahn herſtellt. 

K 


H. 3.) 

— [Mord.] Der Mittheilung des Gerüchts 
von einem in der Nähe Elbings verübten Raub⸗ 
morde in voriger Nummer, müſſen wir leider 
die Beſtätigung folgen laſſen. Der Mord iſt 
eine ſchreckliche Thatſache, und das Opfer der 
hier in der Stadt wohl bekannte alte Mehl⸗ 
händler Wölke. W. wohnte in der ſogenannten 
Mehlbude, welche an der Trift auf der Feld⸗ 
mark zwiſchen Bollwerk und Gr. Röbern ſteht. 
Er hat Ländereien gepachtet, welche zwei Königs⸗ 
berger Damen gehörten und betrieb nebenbei 
einen Getreide- und Mehlhandel. Schon vor 
zwei Jahren hatte man ſein alleinſtehendes 
Häuschen in Brand geſteckt. An derſelben 
Stelle erichtete er aber ein neues. Bis zu 
dieſer Zeit wohnte W. im Ehmkenhof. Da er 
Junggeſelle war, ſo bewohnte er oft Tage und 
Nächte gauz allein ſein kleines Häuschen und 
freute ſich, wenn beſonders zu jetziger Jahres⸗ 
zeit Leute aus der Umgegend des Abends zu 
ihm kamen, die er dann ſo lange als möglich 
bei ſich zu behalten ſuchte. Am vergangenen 
Freitage war er ſelbſt mit einer Fuhre Mehl 
nach Seinort und Sukkaſe gefahren weil er 
gleichzeitig von einem Bekannten 800 Thaler 
einkaſſiren wollte, die er jenem geliehen hatte. 
In der darauf folgenden Nacht ſollte er 
den Tod finden. Ob der Raubmörder jeinem. 
Zweck wird erreicht haben, konnten wir bis. 
jetzt nicht erfahren. Soviel ſcheint aus 
dem gangen Sachverhalt aber hervorzugehen, 
daß derſelbe mit den Verhältniſſen des Er- 
mordeten ſehr vertraut geweſen ſein muß. 
Geſtern fand die Obduktion der Leiche ſtatt, 
und wird dieſelbe auf dem hieſigen Hl. Leich⸗ 
namskirchhof begraben werden, da der Abbau, 
welchen der Verſtorbene bewohnte, zu Bollwerk 
gehörte. Einer der früheren Bedienſteten des 
W. hat ſich dadurch verdächtig gemacht, daß er 
ſchon früher einmal ſeinem Brodherrn mit 
einer Axt zu Leibe gegangen iſt. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung wird hoffentlich weitere 
Aufklärung bringen. 


Königsberg, 16. November. (Getreide- 
handel.] Die Zufuhr von Fahrzeugen mit ruſ⸗ 
ſiſchem Getreide iſt gegenwärtig ſo bedeutend, 
daß die Hafenpolizei darauf Bedacht nehmen 
muß, dieſe Fahrzeuge zur Vermeidung von 
Stopfungen an der hohen Brücke aufzuhalten. 
Bedeutend iſt von der andern Seite auch die 
Einfuhr von Maſchinentheilen für Rußland. 

Tilſit, 17. November. [Eifenbahnfrevel.] F 
Der Frevler, welcher den Eiſenbahnzug bei 
Pogegen auf die in vor. Nummer berichtete 
Weiſe gefährdet hat, iſt ermittelt und feſtge⸗ 
nommen. Es iſt ein entlaſſener Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Namens Geduttis, der erſt kürzlich 
eine Gefängnißſtrafe wegen Eiſenbahnkontraven⸗ 
tion verbüßt hatte. Nach ſeiner Entlaſſung aus 


dem Gefängniß ſiedelte er nach Pogegen über, 


und gleich nach der Ueberſiedelung machte er 
den ruchloſen Verſuch, den Zug zum Entglei⸗ 
ſen zu bringen. Nach ſeiner Feſtnahme ver⸗ 
ſuchte er anfangs, die That zu leugnen, legte 
aber ſchließlich, da die Beweiſe für ſeine Schuld 
zu klar waren, ein volles Geſtändniß ab. Er 
räumte auch ein, daß er in der Nähe des That⸗ 
ortes auf deu Knieen gewartet habe, um die 
Entgleiſung zu beobachten, oder, wie er ſich 
ausdrückte, „um die Lohren hopſen zu ſehen.“ 
— Es iſt ein Glück, daß den Ruchloſen die 
Strafe ſo ſchnell ereilt. 

Lötzen, 18. November. Abgeordneten⸗ 
Wahl.] Bei der heutigen Erſatzwahl zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe an Stelle des zurückgetretenen 
Landesdirectors v. Saucken⸗Tarputſchen wurde 
Gutsbeſitzer Wegmann⸗Reußen (Fortſchritts⸗ 
partei) einſtimmig gewählt. Die conſervative 
Partei, welcher nur ca. 50 Wahlmänner ange⸗ 
hören, hatte ihre Parteigenoſſen erſucht, ſich 
der Wahl zu enthalten, da ihr Erſcheinen bei 
der Wahl doch nutzlos ſei und die Legislatur⸗ 
periode des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes 
ſich ohnehin ihrem Ende nähere. 

Poſen, 17. November. [Promenaden⸗ 
Concert.) Am 5. Dezember d. J., dem Tage, 
an welchem bekanntlich zum Empfange des 
Ka iſers in Berlin große Feſtlichkeiten ſtatt⸗ 
finden, wollen die ſechs Militärkapellen der 
hier garniſonirenden Truppentheile (3 Infan⸗ 
terie⸗, 2 Artillerie-, 1 Huſarenkapelle) in der 
Mittagsſtunde von 12—1 Uhr ein großes 
Promenaden -Concert veranſtalten, wobei die 
Kapellen theils auf dem Wilhelmsplatze, theils 
auf der Wilhelmsſtraße aufgeſtellt ſein werden. 
Die Koſten des Unternehmens ſollen durch frei⸗ 
willige Beiträge aufgebracht werden. (P. Z.) 

Bromberg, 16. November. [Feſtmahl. 
Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung begingen heute den 


Amtsantritt unſeres erſten Bürgermeiſters 
Bachmann durch ein Feſtmahl in. Moritz' 
Hotel. 


Politiſche Ueberſicht. 

* Thorn, den 19. November 1878. 

Was die Thronrede, mit welcher heute 
der preußiſche Landtag eröffnet wurde, über 
die Arbeiten unſerer Landesvertretung ſagt, 
läßt recht deutlich erkennen, welche reiche Fülle 
von Aufgaben die Abgeordneten erwartet; es 
wird großer Hingebung, Pflichttreue und Sach⸗ 
kenntniß bedürfen, um alle jetzt in Ausſicht ges 
stellten Vorlagen zu erledigen. Beſonders er— 
freulich iſt es, daß die heutige Thronrede einen 
vollgültigen Beweis für die Aufmerkſamkeit ablegt, 
welche von der Staatsregierung neuerdings den 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten geſchenkt 
wird. Lange genug hat in dieſen Dingen bei uns 
eine bedauerliche Gleichgiltigkeit geherrſcht, mit 
ausgeſuchter Kargheit wurden alle Bedürfniſſe 
des wirthſchaftlichen Lebens bedacht, man 
wollte die Steuerkraft des Landes ſchonen, ans 
ſtatt ſie durch productive Ausgaben zu erhöhen. 
Jetzt iſt das glücklicher Weiſe anders gewor⸗ 
den; die Staatsregierung zeigt den beſten 
Willen der Erwerbsthätigkeit des Volkes durch 
unterſtützende Maßregeln aufzuhelfen. Wir 
hoffen, daß ſie bei der Volksvertretung das 
erwünſchte Entgegenkommen und das noth— 
wendige Verſtändniß finden wird. 

Das Attentat auf den König von 
Italien beſchäftigt natürlich die politiſchen 
Kreiſe in hervorragender Weiſe. In Zeit von 
einem halbem Jahre vier Mordanſälle auf 
gekrönte Häupter Europas — das muß auch 
den ärgſten Pflegmatikus aus ſeiner Ruhe 
aufrütteln. Wir können vorläufig dahingeſtellt 
ſein laſſen, ob in der That bei dieſem Atten⸗ 
tat ein Zuſammenhang mit der Propaganda 
der Internationalen vorhanden iſt oder ob viel- 
leicht gar geheime Verbindungen zur Ausfüh⸗ 
rung ſolcher wahnwitziger, verbrecheriſcher Tha⸗ 
ten vorhanden ‚find; Manche glauben ja Der- 
artiges, einzelne Punkte ſprechen allerdings 
dafür und die Senſations⸗Nachricht der National⸗ 
Ztg., welche wir unter Italien mittheilen, 
deutet ebenfalls darauf hin. Aber ſelbſt 
wenn man auf alle ſolche Andeutungen gar 
keinen Werth legt, ſo führt die raſche Auf⸗ 
einanderfolge der Attentate ganz von ſelbſt zu 
der Annahme, daß eine Geiſteskrankheit ſich 
mehr und mehr im Leben der Völker geltend 
macht, welche vielleicht ſchon lange ſchlummerte, 
allmählig ſich entwickelte und nun plötzlich ſich 
in entſetzlichen Ausbrüchen Luft macht. In der 
geiſtigen Atmoſphäre der zweiten Hälfte unſeres 
Jahrhunderts gedeiht unzweifelhaft ein Gift⸗ 
ſtoff vortrefflich, deſſen Wirkungen anſteckend 
zu ſein ſcheinen. Narrheit wirkt ja zuweilen 
anſteckend, wie ſchon ein deutſches Sprichwort 
lehrt. Solcher weit verbreiteten Geiſtes krankheit 
gegenüber iſt es natürlich nicht mit einigen 
Phraſen abgethan; die Regierungen werden 
vermuthlich der gemeinſamen Gefahr gegenüber 
in Berathung treten. Bei uns hat ja der 
Staat das Seinige gethan; aber gerade ſolche 
Vorgänge wie der geſtern gemeldete mahnen 
daß deutſche Bürgerthum erneut, nun auch 
ſeinerſeits dem Uebel energiſch zu Leibe zu 
gehen und nicht zuviel Arbeit den Behörden 
zuzuſchieben. Wenn nicht durch die freie Thätig⸗ 


keit des Bürgerthums die Grundlage für Be⸗ 
ſeitigung der krankhaften Auswüchſe und ge⸗ 
deihlicher Weiterentwickelung der Geſellſchaft 
gewonnen wird, der Staat allein vermag es 
nicht. 

In Oeſterreich-Ungarn ſcheinen ſich 
die Sturmeswellen zu legen, welche das Schiff⸗ 
lein Andraſſy's zu zerſchellen drohten. Der 
Kaiſer hatte ſich beim Empfange der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation ganz unzweideutig auf 
die Seite des Grafen Andraſſy geſtellt, und 
dieſe Parteinahme hat ihre beſänftigende Wirkung 
ſelbſt auf die rabiateſten Oppoſitionsmänner 
Cisleithaniens geübt. Weder die Verfaſſungs⸗ 
partei noch irgend eine andere Fraction will 
nach oben hin anſtoßen, aus Furcht, es könne 
bei der Unberechenbarkeit der öſterreichiſchen 
Verhältniſſe ein noch viel ſchlimmeres Mini⸗ 
ſterium ans Ruder kommen, und ſo ballt denn 
Sr. Majeſtät allergetreueſte Oppoſition ruhig 
die Hand in der Taſche. Die Ungarn waren, 
wie ſchon früher ausgeführt wurde, für die 
Politik Andraſſy's bereits früher gewonnen, da 
ſie in Andraſſy immer den Landsmann ſehen, 
der den Ungarn weniger zu leide thun wird, 
als ſein etwaiger, einer andern Nationalität an⸗ 
gehöriger Nachfolger. So werden denn die 
mit Spannung erwarteten Delegations-Ver⸗ 
handlungen anſcheinend ſehr ruhig verlaufen. 
Uns Deutſchen, für welche ebenfalls Graf 
Andraſſy beſſer iſt als irgend ein anderer 
der öſterreichiſch-ungar. Politiker, kann dieſer 
Verlauf ſchon recht ſein. Unter den Fittigen 
Andraſſy's wird ſich vermuthlich auch der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Tisza decken, der 
ſich mit der Politik des Reichskanzlers für 
verbunden erachtet hat. Schwierigkeiten wird 
nur die Neubildung des cisleithaniſchen Minis 
ſteriums machen. 

Die Verhandlungen der deutſchen 
Regierung mit Rom dauern fort, das geht 
aus verſchiedenen Anzeichen hervor, wenn man 
auch nicht weiß, in welcher Form ſie geführt 
werden und wie weit ſie gediehen ſind. Schon 
die Thatſache aber, daß ſolche Verhandlungen 
mit den Würdenträgern im Vatican gepflogen 
werden, zeigt, daß ſie in der That „Etwas zu 
bieten“ haben; mag die deutſche Centrums⸗ 
partei noch ſo ſehr ſich ſträuben, dieſe That⸗ 
ſache anzuerkennen, mag ſie ſich noch ſo ſehr 
gegen jeden Friedensſchluß ſtemmen, deſſen 
Preis ihre Auflöſung wäre, es kann 
doch eines Tages kommen, daß ſie von Rom 
aus kalt geſtellt wird, weil man es dort für 
politiſcher hält, ſich mit Berlin auf einen guten 
Fuß zu ſtellen. Freilich können die Verhand⸗ 
lungen auch ſcheitern. Auf jeden Fall aber 
hat ſich gezeigt, was es mit der Centrumspar— 
tei auf ſich hat; denn indem ſie jetzt behauptet, 
ſie ſei eine politiſche Partei, die gar nichts mit 
Rom zu thun und von dort keine Vorſchriften 
zu empfangen habe, deren Auflöſung nicht vom 
Vaticans aus verlangt werden könne u. ſ. w. — 
indem ſie das alles thut, beweiſt ſie ſelbſt am beſten, 
wie ſehr das arme Volk bethört wird, dem 
man immer das Märchen von der bedrohten 
Religion vorſpiegelt. 

In der orientaliſchen Frage iſt ſeit 
der Rundreiſe Schuwaloff's, der nun einmal 
als Friedenstaube mit dem Oelblatt angeſehen 
wird, alles wieder auf eine friedliche Tonart 
geſtimmt. Correcte und gewiſſenhafte Ausfüh- 
rung des Berliner Vertrages, daß iſt zur Ab⸗ 
wechſelung wieder einmal das Schlagwort ge— 
worden. Wir werden ja ſehen, wie ernſthaft 
das bei den einzelnen Mächten gemeint iſt 
und ob überhaupt, was uns die Hauptjache 
ſcheint, die Ausführung des Berliner Vertrages 
ohne neue Verwickelungen möglich iſt. 


Lokales. 
Strasburg, 19. November 1878. 

— Präparanden⸗Anſtalt. Unſere Stadt 
iſt wieder um eine Schulanſtalt reicher; denn 
in voriger Woche iſt die definitive Eröffnung 
der hier in's Leben gerufenen paritätiſchen Vor⸗ 
bildungsanſtalt für Lehrer durch den Beginn 
des Unterrichts erfolgt. Dieſes Unternehmen 
beſeitigt ein weiteres bisher hier empfundenes 
Bedürfniß, und es iſt wohl zu erwarten, daß 
die ſtaatliche Anerkennung und Zuwendung 
einer laufenden Unterſtützung dem eigentlichen 
Kreis⸗Inſtitute zu Theil wird, nunmehr aber 
auch die dem Lehramte ſich widmenwollenden 
Jünglinge ihre Meldungen bei dem Präparanden⸗ 
Collegium anbringen werden. — Da das 
Letztere, aus zehn hieſigen Lehrern mit dem 
Rector Wenger an der Spitze, beſtehend 
die im Intereſſe der guten Sache vorläufig 
namhafte Opfer bringen, — ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Unterrichtsfächern getheilt hat, ſomit 
die Kraft des Einzelnen durch zu vielerlei 
Gegenſtände und Arbeitslaſt nicht geſchwächt 
und zerſplittert werden darf, ſo ſind wohl die 
beſtmöglichen Leiſtungs⸗Reſultate zu erwarten. 

— Jahrmarkt. Der heute hier abgehaltene 
Martini» Markt, dem ein ziemlich (flauer) 
matter Viehmarkt vorangegangen, zog eine 
ungeheuere Menſchenmenge von allen Rich⸗ 
tungen nach der Stadt, und es herrſchte trotz 
der ausgedehnten Vertheilung der Verkäufer 


nach verſchiedenen Waarengattungen überall 
ein übermäßiges Gedränge das beſonders gegen 
4 Uhr ſeinen Höhepunkt erreichte. 
ging in einigen Branchen recht lebhaft; im 
Allgemeinen aber machte ſich die finanzielle 
Calamität bemerklich. Noch wohl kein früherer 
Jahrmarkt hatte aber ſoviel Lotto⸗Spielſteller 
aufzuweiſen, die wie auch die ſchleudernden 
Markausſchreier das gewöhnlichere Publikum 
feſſelten. 

— Feuer. Am 16. d. Mts., früh 4 Uhr, 
wurde in Folge eines bedeutenden und nahen 
Feuerſcheins die freiwillige Feuerwehr durch 
Alarmirung in ihrem ſüßen Morgenſchlummer 
geſtört. Bis Gorczeuitze vorgerückt, ſah man, 
daß das verheerende Element ſchrankenlos in 
dem unmittelbaren polniſchen Grenzgute Lapi⸗ 
103,0 welches dem frühern preußiſchen Haupt⸗ 
manne v. R. Kalinowski gehört, wüthete. Der er⸗ 
ſchwerte Grenzübergang gebot den zur Rettung 
bereiten preußiſchen Bürgern ein Halt. Unter 
Umſtänden wäre für die Legitimationsloſen 
ein Liebesdienſt in Gefahr höchſt bedenklich 
und gefährlich geweſen. 

— Concert. Das vorgeſtern hier ſtatt⸗ 
gefundene Dilettanten⸗Concert im Hotel de 
Rome zum Beſten der Deutſchen Penſions⸗ 
Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen, 
war ein ſehr wohlgelungenes zu nennen, 
ſowohl was das Programm als beſonders 
die wirklich künſtleriſchen gu. feſſelnden Leiſtungen 


anlangte. Die Brutto⸗Einnahme betrug circa 
180 Mark. 
— Feuer. Am 13. d. Mts. brach in dem 


Wohnhauſe des Beſitzers Friedrich Wolff in 
Abbau Piwnitz Feuer aus, durch welches außer 
dem Wohnhauſe und dem unter demſelben Dache 
ſtehenden Stalle, die Scheune mit dem darin 
befindlichen diesjährigen Einſchnitt mit Aus⸗ 
nahme des bereits gedroſchenen Roggens, ſowie 
ſämmtliches Mobiliar in Aſche gelegt worden 
iſt. Die Entſtehungsart des Feuers, ſowie die 
Höhe des entſtandenen Schadens iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. Verſichert ſind 
die Gebäude mit 2100, das Mobiliar mit 
7060 Mark. 

— Kranke Kuh. Ein Viehändler erſtand 
am vergangenen Viehmarkte von einem Bauern 
ein anſcheinend geſundes Stück Vieh, das er 
ſogleich weiter verkaufte. Nun ſtellte es ſich 
aber heraus, daß die Kuh krank war. Der 
Händler, der die Kuh als geſund ges u. verkauft 
hatte, weigerte ſich das Kaufgeld herauszugebeu. 
Die Sache iſt dem Gerichte übergeben worden. 

— Jahrmarkt. Der heutige Jahrmarkt 
war als Letzter in dieſem Jahre von Käufern 
und Verkäufern ſtark beſucht wozu auch das 
ſchöne Wetter beitrug, ſo daß den fremden 
Verkäufern die Reife. nach hier, nicht leid ge⸗ 
weſen iſt. 

— Packetverkehr mit Oeſterreich. Es macht 
einen eigenen Eindruck, daß faſt in demſelben 
Augenblicke, in welchem der deutſche Reichs⸗ 
kanzler durch ſeinen bekannten Brief an Herrn 
von Varnbüler eine ſchutzzöllneriſche Handels⸗ 
politik des Reiches ankündigt, ein anderer hoher 
Reichsbeamter, General-Poſtmeiſter Stephan, 
eine abſolut freihändleriſche Maßregel trifft. 
Indem Herr Stephan für das Packet⸗-Porto im 
Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn denſelben Tarif 
in Anwendung kommen läßt, wie er für den 
innern Verkehr des Reichs⸗Poſtgebiets beſteht, 
erleichtert er den Verkehr zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen ſo durchgreifend, wie es der radicalſte Frei⸗ 
händler nicht beſſer wünſchen kann. Es giebt 
ja einzelne Artikel, für welche das billigere Packet⸗ 
Porto den beſtehenden Zollſatz ganz unwirkſam 
machen kann. Seit dem 1. Nov. d. J. iſt der 
neue Packet⸗Tarif, wonach alſo ein Packet bis 
5 kg Gewicht von Fiume nach Memel 50 Pf. 
Porto koſtet, eingeführt, und ſchon finden 
wir in den Inſeratentheilen verſchiedener 
Provinzialblätter (auch des unſerigen) Ankündi⸗ 
gungen von Wiener Firmen, welche Mühlen⸗ 
fabrikate, Schuhwaaren, u. ſ. w. zur Verſen⸗ 
dung nach Deutſchland in 5 Kgr.-Packeten em⸗ 
pfehleu. Es läßt ſich bei der Vorliebe des 
Publikums für ſolche Bezüge von außerhalb 
auch annehmen, daß fie Erfolge mit ihren An— 
preiſungen haben. Was ſagen aber die Män⸗ 
ner dazu, die den „Schutz der natianalen Ar⸗ 
beit“ erſtreben, vor allem unſer Reichskanzler? 


Bekeunkniß. 


Frei will ich ſein als Deutſchlands Sohn! 
Feſt will ich ſtehn' zum deutſchen Thron! 
Treue dem Kaiſer nebſt dem Reich' 
Immer bewahren, beiden gleich! 


Frei will ich ſein als deutſcher Mann! 
Halten mein Wort, wie's Einer kann, 
Der nicht der Lüge Sold begehrt, 
Freiheit und Wahrheit hoch verehrt. 


Frei will ich ſein als deutſcher Chriſt! 
Pfaffenlug mir zuwider iſt; 

Tücke und Trug gefällt mir nicht; 
Falſchheit hat nie ein deutſch' Geſicht. 


Frei will ich dienen Gott dem Herrn, 
Gläubig verehren ihn und gern 

Alles erfüllen, was die Pflicht 

Mir auferlegt, doch heucheln nicht! 


Frei will ich ſein und deutſch dabei! 
Deutſch will ich ſein, ja deutſch und frei! 
Deutſch in Gedanken, Wort und That: 
Treu dem Geſetz' im deutſchen Staat'! 


Der Handel 


ER 


Frei will ich reden deutſches Wort! 
Heuchler ihr alle, bleibet fort! 
Kriecher, Schmarotzer, ſcheret euch 
Fort aus dem heil'gen deutſchen Reich! 


Frei will ich ſchreiben, was ich dacht', 
Alles, was irgend Nutzen macht; 
Fret will ich leſen deutſche Schrift, 


Jede, ſofern ſie Wahrheit trifft. Be 


Frei will ich trinken deutſches Bier, 
Bairiſch benannt, doch deutſch mit mir; 
Deutſchen auch Tabak rauche ich: 

Frei ſtets gebaut, nicht theuerlich! 


Frei will ich ſingen! Deutſches Lied, 
Deutſcher Geſang, ein deutſch' Gemüth 
Bleibe mein Eigen alle Zeit: 

Deutſch ſo ich lebe ohne Neid. 


Frei iſt mir lieb ein deutſches Weib! 
Deutſch wenn es iſt an Seel’ und Leib, 
Sittig es blüht in Ehrbarkeit, 
Theilnahme zeigt für fremdes Leid. 
Frei will ich ſeh'n den deutſchen Mann 
Deutſcher Geſinnung! dieſer kann 
Reichen mir ſtets die deutſche Hand. 
Niemals ſie wird von mir verkannt. 


Frei ſei geliebtes Vaterland! 
Frei ſtets von Knechtung, Unverſtand! 
oO 
Frei im Geſetz, der Freiheit Hort! 
Einig gedeihe fort und fort! 
Felegraphiſche Joörſen-Depeſche, 


Berlin, den 19. November 1878, 


Kouds: Ziemlich feſt. 18. N 
Ruſſiſche Banknoten 198,90 199,90 
Warſchau 8 Tage 198,60 6199,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 80,60 81,10 
Polniſche Pſaudbriefe 5% 60,70 60,20 

do. Liquid. Pfandhrieſe . .. 500 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% PER 94,50 4,50 
do. do. 4½% 191,10 101,00 
Kredit⸗Aetien E 399,50 400,50 
Oeſterr. Banknoten 173,35 179,55 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 134,30 1134,10 
Weizen: November⸗De ember 173,00 1173,00 
Ayril-Mai ; 179,50 1 150,00 
Roggen: loco ie na 128,00 124,00 
November⸗Dezember. 122,50 122,50 
Dezember⸗Januar 22 
Mpril-Mai , 5 
Nüböl; November 
„ April⸗Mai. 
Spiritus: loeo 
November. 
April⸗Mai 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 19. November 1878. 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 55,25 Brf. 54,75 Gld. 54,75 bez. 
Novbr. 53,50 „ 53,25 „ — * 
Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ — 75 


Danzig, 18. November. Getreide⸗Vörſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: trübe, aber milde Luft. 

Weizen loco fand am heutigen Marlte im All⸗ 
gemeinen eine ruhige Stimmung. Es iſt bezahlt für 
Sommer- 121, 125 Pfd. 156, 158, hellbunt 124 bis 
129 Pfd. 172, 175, 176, 176½, hochbunt und glaßg 
130, 133 Pfd. 181, 186, 187, ſehr hell 126, Pfd. 18 
Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen find bei kleiner 
Zufuhr unveränderte Preiſe bewilligt. Regulirungspreis 
175 Mark. 

Roggen loco blieb unverändert und iſt gezahlt 
für inländiſchen nach Qualität 122 Pfd. 115, 124% 
121 ½, 126 Pfd. 120, 127/8, Pfd. 123, für unter⸗ 
polniſchen 121 Pfd. 114 Mk. per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 113 Mk. 

Gerſte loco flau, große 108/9 Pfd. 126 Mk. per 
Tonne bezahlt. 

Erbſen loco Mittel- 117 Mk, per Tonne bezahlt. 

Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 18. November. Es ſtanden zum Verkauf: 
2332 Rinder, 8666 Schweine, 943 Kälber, 3402 Hammel. 

So langſam wie heute iſt das Geſchäft ſelten oder 
nie verlaufen; die Wochenmärkte ſind mit Gäuſen und 
Wild überſchwemmt, auch macht das aus Amerika im⸗ 
portirte Fleiſch im Lokalbedarf eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Konkurrenz. 

Rinder La. 60—62, IIa. 48— 51, IIIa. 39—42 Mk. 
pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine Ia. Mecklenburger 47—48, Landſchweine 


44—46, Ruſſen 38—40 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtge⸗ 


wicht. — Bokuner 40—42 Mk. bei 50 Pfd. Thara. 

Kälber beſte Stücken 55, geringere 35—40 Mk. pr. 
100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Hammel, die für den Export gar nicht begehrt 
wurden und die faſt nur in mittlerer Schlachtwaare 
vertreten waren, hinterließen viel Ueberſtand und er⸗ 
hielten je nach Beſchaffenheit 40 —50 Pf 
Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

Berlin, 19. November. Die Thronrede 
erwähnt die ſchmerzlichen Ereigniſſe des 
Sommers, die jedoch den patriotiſchen Sinn 
des Volkes bewährt hätten, 
traurigen Verirrungen durch das vertrauens⸗ 
volle Zuſammenwirken der ſtaatserhaltenden 
Kräfte zu überwinden. Die Hauptaufgabe 
der Saiſon ſei die Löſung der finanziellen 
Schwierigkeiten. 


leihe aufzubringen. Die Thronrede kündigt 
ferner Vorlagen au wegen Aenderungen in 
den miniſteriellen Reſſortverhältniſſen, Auf⸗ 
bringung der Gemeindeabgaben, Ausführung 
der Reichsjuſtizgeſetze, Aufhebung 


zieller Landescultur⸗Rentenbanken. Falls die 


Vorarbeiten zum Ankauf wichtiger Privat⸗ 
bahnen durch den Staat, ſowie zum Ban dring⸗ 
licher Eiſenbahnen rechtzeitig beendigt werden, 
wird eine Vorlage betreffs Ordnung des Eiſen⸗ 


bahnweſens und Ergänzung des Eiſenbahn⸗ 
netzes gemacht werden. 
öffentlichen Waſſerſtraßen wird die Auf⸗ 
wendung weiterer auſſerordentlicher Mittel 
beabſichtigt. - 


pr. IB 


und hofft die 


Bis Abhilſe durch die dem 
Reiche überwieſene Beſteuerung geſchaffen, 
ſeien die erforderlichen Mittel durch eine Uns 


der alas 
demiſchen Gerichtsbarkeit, Bildung von Melio⸗ 
rations⸗Genoſſenſchaften, Errichtung provin⸗ 


Für Verbeſſerung der u 


3 
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555 A , R 
Nothwendige Subhaſtation. 
Daas den Einſaſſen Friedrich Hellwig'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Nr. 6 Schillno Krieger⸗ 

mit Wohnhaus zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mk.; mit Hof, Stall, Scheune, 


Wagenremiſe und mit 25 ha 49 a 60 qm 
Geſammtfläche zum Reinertrage von 69 Mk. Strasb urg. 


2 Kellnerlehrling 
der polniſchen Sprache mächtig, findet zum 


1. December in meinem Hotel Stellung. 
Astmann’s Hötel de Rome. 


Verein, 


90 Pf. ſoll am . i 6 Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
* 13. Januar 1879, Vorm. 10 Uhr, Statuteumäßige 10 Be eige 8 5 unverheiratheten t f er 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungsſaale, I Ich die frühere K ſch 
im Wege der Zwangs-⸗Balltretung verfteigert General et ammlung 1 ’ 8 . d ee 
10s 7 em 2 Sonntag, den 24. November, ) weſen iſt. 7 g 
| 16. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr Nachmittags 6 Uhr, im Bereinslofale. N mail 90 i 90 en — 4 Il Perjöuliche Vorſtellung erforderlich. 
E verkündet werden 4 a n * Strasburg, den 13. November 1878. 
Rn > 1 m 
Ser . betreffende ern 1 RL 5 9 nung: in Mi & hi au Landrath Jaeckel. 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift ’ j ET EREEESE DERT 
des Grundbuchblattes und andere dasſelbe an-| b) Rechnungslegung, Bericht der Rech- bei Strasburg Westpr. 22 
de Nachweiſungen kö i ere nungs⸗Reviſions⸗Commiſſion und [=] „ Ur ar 
e IL engeeen werde. 1 e ins käuflich erworben und wieder in 
5 Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder ©) Mittheilung über Lage des Vereins. 0 rWorde 10 ganze Meter Winter» Meiderftoff, 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte Der Vorſtand. Ri ra 2 — — 
ee aber ct nee Mnede Betrieb geteerte, 
bürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch Bekanntmachung. 1 wollener Cachemir⸗Shawl 


3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
gesetzt habe. — verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 


Am 22. September er., iſt einem 
Unbekannten in Swierczyn ein rothwollenes, 


3 7 ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch * 2 10 Mark die Fabrik von B. Leyſer in 
ar e 2 La 1 als muthmaßlich geſtohlen abgenommen. Der F Us Drewitz. Berlin, C. Papenſtraße 11. 
Der Subhaſtationsrichter unbekannte Eigenthümer wolle ſich zu den 


Akten M. 1457 78 melden. 


5 Nothwendige Subhaſtation. Strasburg, den 4. November 1878. 

2 Das den Schloſſermeiſter Thomas und] Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Johanna, geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 

leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 


Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche Bekanntmachung. 


von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
- Grundftüd ſoll am 155 Am 29. November cr., 


dition von G. L. Daube & Co., Wien. 
21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, Vormittags 11 Uhr, 


im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege ſollen auf dem Gute Friedeck Malzbonbons = Rübkuchen, = Male Exemplare. Mule Hal Jar. 
der Zwangsvollſtreckung — verſteigert und 3 7 e goii M u gi k a ; e n 
— LEeINnKut — — 


Thorn. 


Wer ſich ein reichliches 
Nebeneinkommen 


raſch und ſicher ſchaffen will, wende ſich sub 
„2000“ and Cen tral⸗Annoncen⸗Expe⸗ 


das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 400 Scheffel 


ſchlags am K ar 1 v f f e 1 n Malzextract, 


' 3 8 = reenkleie — adarzewska, Gebet der Jungfrau Mt 0,50 
01 9 8 in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen Malzextract mit Eiſen, I ange ht: erlebe Een wah 5 1 * > 
Es beträgt der Nutzungswerth, nach] gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. Bruſtcaramellen = Weizenkleie. = * Salt a ; 170 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer Strasburg, den 29. October 1878. ME Prima SE en Peſther Walzer = 1,50 
veranlagt worden: 123 Mk. > Königl. Kreis - Gericht empfiehlt die Löwen-Apotheke in Graudenz, „Die Koſendn . 1,50 
Der das Grundſtück betreffende Auszug önigl. Kreis = Gericht. Herreuſtraße 22 bam f-F ab rikat. >4 | menversjopn-Bartyotoy, Hochzeits- 
— 8 n und I. Abtheilung. 2. — p o 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 3 : a Far en 
können in nnjerem Geſchäftslokale eingejehen M Jelle Woche friseh als den Mihle Ser werd e 
3 eine Wely, Kloſterglocken 0 CR 1,00 


= 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 5 7 nn. Gegen Einſendung des Betrages oder 
geltend zu machen haben, werden Hierdurch | von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: Gebrüder Neumann Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 


Par Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder * 7 liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 1 Wilhelm, Wacht am R ein Ars 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 2 mit successiver Abnahme. Pele, 1 ! IE. 11,00 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be- - 3 


5 ne —— zur ren der x peu Thorn. Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 5 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ N | — — — w 

u n anzumelden. ERS antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor Ein . Malergehilfe findet nur Mk. 4,25. 

Bi Lautenburg, den 26. Oktober 1878. und Alabaſter⸗Waaren ., dauernde e in 1 Hirſchberg i. Schl. = 

. Kal. Ares Zee Dale. ift wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 5 W. Pr. * L. Petzoldt's Buchhandlung. 
Zah; D Sr 5 


Wohle 

Niotkhwendige Subhaſtation. M. L. ohlgemuth. l 

ei 6 Das dem Kaufmann Abraham M. Witt⸗ i ° 0 

kower, beziehlich zu ſeiner Concursmaſſe ge- 

hörige Grundſtück Neo. 393, Culmſee, mit 1 An erie garen, 
> Bag — r erg 15 

jährlichen Nutzungswerthe von 330 „ſo⸗ 

wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, L — 2 

und noch einem Stalle; ferner mit einer am en Ns) II un — le e 

Fläche von 20 Ar 70 qm, beſtehend aus 7 14 8 0 0 9 

einem Hofe und einem Hausgarten, ſoll am 1 Sch b { 

3, Dezember d. 38., Vorm 10 uhr. in größter Auswahl, reeller guter Qualität und ſoliden Preiſen. i vo u rei materia ten 2c. 

eier e ere . Zur Vergrößerung meines Tapeten⸗ und Farbewaarengeſchäfts, 

mer, auf den Antrag des Concurs-Berwal- ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 

bers verſteigert und das Urtheil über die Er- M L Wo h | 9 emu h in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
8 a ä 5 1 unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 


j zei Waaren 
* + 1379, Vorm. 11½7 v sam : nachſtehend verzeichnete 
zn enge en Alla ARE, Um die bedeutenden Beſtände meines 


VRR Der das Grundſtück betreffende Auszug — ö 2 7 Weit unterm Kostenpreise. 
. aus der Steuerrolle, beglaubigte Abjchrift | | Gen > = 3 5 
des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ a = = Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten⸗ 
* Ber engen * in unſerm ® Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 
Bureau III. eingeſehen werden. and: 8 - i 2 2 g 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen hefte, Diarien, Zeichenhefte 1 großer 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 


der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 0 | graphie⸗ und Poeſie⸗ Albums, Schreib-, 
Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
mine anzumelden. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, welcher mit dem heutigen 


geltend zu machen haben, werden hierdurch 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 


* . Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. Pathenbriefe und n 
Der Subhaſtationsrichter. Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
N M. L. Wohlgemuth. und Federkaſten, Schreibzeuge etc. etc. 
i . Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
Bekanntmachung. — Paz en - u. A. fein polierte Federkaften mit verz. Deckel und complettem 
Die ordentlichen Schwurgerichtsſitzungen[ EE DR 2 Rn — Inhalt, als: Halter, Stahlſedern, Bleiſeder, Roth- and Alan- 
bei dem Königlichen Kreisgerichte in Thorn 7 5 r 


0 x mi ampe, dieſes alles zuſammen für 
für das Geſchäftsjahr 1879 find und zwar Mein Rift, Qummi, Eſtampes diese a su j 
zunächſt für die Zeit bis ult. September] 


= 14 7 
1879 auf die Anfangstermine den =: 3 f 4 „ P f € un 1 9 e. 
5 6. Januar hi . 2 
Auei X j Ferner: fein gefhliffene Kriſlall-Termometer, Ariſtall. 
Fr — | 12225 X 2 & Tintenſäſſer, ſowie Wee andere Gegenſtände, welche früher das 
feſtgeſetzt. : } ) 9) drei- und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 
Strasburg, den 9. November 1878. 8 i a N 5 101 
Königliche Staatsanwaltſchaft. ist mit einer reichhaltigen Auswahl, ganz neuer 3 Gustav Schleising. 
. : Strasburg Weſtpr. 


—— —-—⅛ — ——— — —— .. 
755 
Dieffentliche Aufforderung. Gebrauchs- u. Luxus-Gegenstände, 
Br Der Kuecht Andreas Roſenau aus 5 18 on - 0 iner 
en onta, "18, Jahre ait, crangelſch (1A wieder eröffnet, und empfehle ich denselben einer 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin I% geneigten Beachtung. 

Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 

März 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
g nkirch gedient hat, ſoll in der Unter⸗ 
— ungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 55 
Jiaeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Knechts Andreas Roſenau bekannt ſein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 


W. v. G0stomski's Conditorei 


E empfiehlt von heute ab, täglich frischen 


EEE = x — 25 BR = ) 2 * x E 
= 
für Handbetrieb; 1 bis aſpännig mit R d M — P A 

K 58 0 N 0 7 1 0 N 0 l ] ] 0 Den l Berne Berkeferingen a n * r C 1 a 4 
8 V. U., anzuzeigen, f in rühmlichſt bekannter Güte liefern it feiner Fondant-Füll 1½% Kilogr. A 1.60 Mk. Bei Entnahme 
R 5 als Specialität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Abbildungen und Beſchreibungen] nut lemer Kondan ung 2 F r 8 

Strasburg, den 23. Oktober 1878. verſenden franco und gratis. Aufträge eine entgegen — David Hirsch von 2½ Kilogr. à 1,50 Mk. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. Kalischer in Thorn. WER Bestellungen auf Torten und Baumkuchen werden stets 
Der Unterſuchungsrichter. Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik Frankfurt a. M. angenommen, schmackhaft und elegant ausgeführt. nu A 


ua} 4 f ene Ba ua * * 7 g 8 * f 8 1 N 2 le tr War 88 4 28 
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